
ba W ll Herberg, Rel'igiösér Wandel amerikanischen Judentum

hältnis zur ; Géschichte‚ sondern Setz eın solches V erhäitnis N er schon
voraus““.18 Darın gehen WIT miıt Croce und Heidegger S  . —_  E  5 Geschichte ent-
faltet sich auf dem Grunde der Geschichtlichkeit, n. der Grund#’erfassung
des menschlichen Daseins. Geschichte entspricht der Kigenart des Mensch-
lichen, das auf die VWelt verwlesen ıst, ohne ın ihr aufzugehen. Es Sannn sich
1Ur auf dem Wege durch die eıt erfüllen, sich selber kommen. und für
se1ne eW1ge Bestimmung zubereit:ten. Man wird eine Methodik der histori-
schen F 0rschüng nicht aufstellen können, ohne 1PS$ berücksichtigen. ‚„„Wie,
WEeEeNN solches möglich wäre, daß der Aensch. da{fß Völker ın den grölsten Um-
trieben und Gemächten ZUu Seienden Bezug haben un dennoch —- dem
eın Jängst herausgefallen sind, ohne wissen, und da{fß dieses.der innerste
un mächtigste Grund ihres Verfalls ware

Die Weltweisheit mu{ VO der Geschichte her befruchtet werden, WITr
fahren, was der Mensch SCWESCH 1st, eben AauUus der Geschichte. ber ebenso
muß die Tiefenschau der Philosophie die historische Darstellung eines eıt-
alters der einer großen Persönlichkeit durchwalten: enn Nu durch diese
Tiefenschau wI1issen WIT, Was der Mensch SeIN annn und Se1IN soll hne den
Bliek auf das eine ann das andere nıcht erhellt werden. Deswegen braucht
der Geschichtswissenschaftler allerdings noch eın Kachphilosoph un der
Philosoph kein Geschichtswissenschaftler Z se1in, aber der eine muß bei der
Arbeit des anderen anwesend SEe1InN, wenigstens dort, wOo Weltweisheit mehr
se1in ıll qls formale Logik un Geschichte mehr ql6 Chronik oder Sach-
register. „Philosophie un Geschichte werden STETS Zweige des einen mensch-
liıchen issens un orschens bleiben. Weenn ihr Zusammenwirken un! ihr
gegenselt1ger Einflu{£ A {hören, wird die Phiılosophie ZU fruchtlosen Jau-
tologie un die Geschichte ZULC unzusammenhängenden Holge bedeutungs-
loser Kinzelerscheinungen.‘“ 20

Religiöser Wandel 1m amerikanıschen Judentum
VonVWILL HERBERG

Die etzten ZWaNnzıg Jahre haben einen beachtlichen Wandel In der rel  1-
g1ösen Lage der Juden Amerikas gebracht. Entwicklungen, die se1ıt der Kın-
wanderung vorherrschend und die, wl1e 10888  —_ meınte, mıt dem W esen des
amerikanischen Judentums gegeben WAäarcCcIl, sind rückgängig gemacht WOTL-

den. Neue Ziele sind aufgetaucht, die der Gemeinschaft amerikanischer e]“"
den ein Gepräge geben, VO  un dem och VOTLT EINeTr Generation niemand T trau-
Inen gewagt hätte Kein Zweifel, da{fß die Geschichte des amerikanischen Ju-
dentums In einen Zeitraum eingetreten ist: In diesem Aufsatz soll die
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tersucht un: in ihreCcCue Lage ihren Hauptzügen ach
das jüdische Leben Amerikas näher bestimmt werden.

Der hervorstechendste Zug der Situation besteht i der Umkehrung
ZWCLeEerLr Bestrebungen, die während er ZWANZISECT Jahre das amerikanisch-
jüdische Leben beherrscht haben des Strebens ach Auflösung alles Jüdi-
dischen un: des Strebens ach Preisgabe der jJüdischen J radition J65-lichen relig1ösen Ernstes. Angleichung un: Verweltlichung bestimmten das
amerikanisch-jüdische Leben se1it en Anfängen der großen Finwanderungnde etzten ahrhunderts. Freilich blieben diese Tendenzen, besonders die
erstgenannte, autf Grund des ständigen Nachströmens Einwanderer
och durch Jahrzehnte verschleiert. Als dann die Kinwanderung großen Stils
während des ersten Weltkriegs versiegte, trat die bisher verborgene Absicht
sozialer und kultureller Gesellschaftsformer zutage:die amerikanischen Juden

dabei,; ıhr Judentum aufzugeben und alles Interesse ihrem religiö-
Erbe verlieren. Es fehlte nicht solchen, die das ndedes amerika-

nischen Judentums gekommen sahen und Synagoge Kirche ı den Vor-
himmel veralteter Institutionen

Heute steht CS anders. Der Zug nach Auflösung un: Verweltlichung ist
ZUuU Stillstand gebracht, SOSar die Gegenrichtunggewendet worden. In
allen Schichten des amerikanischen Judentums, esonders er ıJUNSCTECN Ge-
neratıon, C111 Rückkehr. Zurück wohin? Man darf ohl nicht ohne
welteres SaSech zurück eLNCIN wacheren Sinn das Judentum zurück
ZUr Synagoge zurück religiösem Ernst Soviel jedoch steht fest dafß die
mannigfachen Motive, die ZUTC Rückkehr führen, Krfahrungen widerspiegeln,
die dem amerikanischen Juden der Mitte dieses ZWaNnzıgsten Jahrhunderts
zugestoßen sind.

Die Rückkehr ZU. Judentum, die Tatsache, dafß siıch wieder aqals Jude
versteht un: bekennt, ist ‚; ohl das augenfälligste Zeichen uUuNnserer e1t So-
ohl die och studierende Jugend die jüdische Generation VOI 19000782

SCcH W16 auch die ältere, 1€ schon ihren CISCNCNH Hausstand gründet, hal-
ten ihrem Judentum ı .1Ner W eise, 6S VOTLT twa dreißig Jahren och
niıemand für möglich gehalten ätte Dasselbe trifft mehr der minder auch
für andere Schichtender amerikanischen Juden Die Ereignisse der Trel-
{Diger un:! VICETZ 1ger Jahre die antisemitische Springflut Kuropa
se1ts un: das Kingen ınen jüdischen Staat Palästina anderseits
haben unabstreitbar gewirkt, dafß der Sinn für jüdisches Selbstver-
ständnis unter den Juden Amerikas WIC überall bewußter geworden ist Die-

tragende Moment der Zeitgeschichte ann n1iemand £UCNEN SeCc1inNn Aus-
wirkung hat SIC  h als weitreichend un durchdringend Freilich MUu
INa  - Anschlag bringen, da{ißs diese Entwicklung wenıgstens ı den Vereinig-
ten Staaten Hand ı Hand geht mıiıt eculem sozlologischen Vorgang, der och
nicht genügend ertforscht un eingestuft worden ıst. Er hängt ZUSammen mıt
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“ ritten Generation‘“‘‘amerikanischer Juden 16 erste
Generation, die der Einwanderer, brachte ihr Judentum als unabstofß-
bares Erbe mıiıt sıch: War ihre Lebensart eingegraben. Der ıJUNSCIE el
dieser Generationaber un die folgende rebellierten SC dieses rbe In-
dem s1IC bestrebt W  9 sich unabhängig machen un der Um-
gebung anzugleichen, betrachteten S1C ihr Judentum als überflüssigesGepäckstück Aus der Immigrantenzeit, das INna  a möglichst schnell VO  — sich
werlen Sie vcewillt und wWer wollte ihnen das verübeln ?
Amerikaner werden aber Amerikaner werden, mußten S16 auf-
hören, landfrem bleiben, w as NUur oft für S16 hieß autfhören Juden
sC11. Die dritte Generation befindet sich ı 1Ner >  SZAanz anderen Lage: S16 ıst
ihres amerikanischen harakters gewil un braucht sıch kein Immi-
granten-Gepäck SOTS das loszuwerden gälte.Dem Problem, jüdisch

SCHMN, annn S16 sich deshalb auf <€ue€e schöpferische Weise w1ldmen, ohne
VO  —; den Ängsten un Zwa.ngsvorstellungen ihrer Vä‚tergeneration behindert

SC1MH Wie S16 das Problem anpackt, das beginnt erst heute ı verschwom-
Umrißlinien erkennbar werden.

Hier taucht jedoch e1IN< Frage auf, die ZU Kern der Sache führt Das Phä-
der „„‚Dritten Generation‘“‘ ist allen Kinwanderern, gleich welcher

Volksgruppe, SEMEINSAM, 1€ I1 VErSANSCNEN Jahrhundert dieser Küste
angelegt un ZUu Gestaltung des amerikanischen Volkes beigetragenhaben
Aber ı jedem anderen Falle War die Heraufkunft der dritten (G(Generation
da Wort hier ı soziologischem Sinne verstanden, tatsächlich mmag s S1IC  h  1
CINISEN Fällen die jerte oder fünfte handeln jedem anderen Falle
War die Heraufkunft der dritten Generation gleichbedeutend miıt der Auf-
lösung des VO den Einwanderern mitgebrachten völkischen Zusammenhalts:
der xruße Strom des amerıikanischen Lebens saugte derartige Kigenheiten
auf, wodurch Ja erst das amerikanische olk und die amerikanische ultur
zustande gekommen sind Nur bei den Juden War dem nicht Wohl VCOCI-
hielten sıch ihre erste un Zzw eıte (Generation W16 die anderer Einwanderer
auch der ersten Fremdheit folgte ängstliches Bemühen diese Fremdheit
abzustoßen un amerikanisch werden Die dritte (Generation der INeT1-
kanischen Juden aber kehrt anstatt endlich doch irgendwie alles Irennende
abzustreifen un der groisen Gemeinschaft restlos aufzugehen (wie CS
alle übrigen ‚„„dritten Generationen entweder cetan haben oder och tun),
diese dritte Generation kehrt sSta dessen tatsächlich ihrem Judentum
zurück. Wie O11 [La diese merkwürdige AÄusnahme erklären, durch die sich
die Juden VO  5allen anderen eingewanderten Volksgruppen unterscheiden ?

rklärbar ıst diese Ausnahme NUr, indem INna  n anerkennt, dafß na  m} die
amerikanische Judenschaft nıcht versteht, wenn In  — SsS1C lediglich als S

vielen Volksgruppen ansieht, 1e ] Strome der großen Wanderung
während des veErSanSsSCcNeN Jahrhunderts die alte Welt mıt der VOer-
tauscht haben Natürlich bildeten auch die Juden, die ach Amerika kamen,

völkische Immigrantengruppe aber ihr Judentum zın doch offenbar
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WHerßerg
als Ufiterscheidtxngs -Merkmal irgendwie ber die rein völkischen oder natı1o-
nalen Eigenheiten hinaus, aut Grund derer andere KEinwanderer Gruppen
bildeten. Jüdisch Se1iN bedeutet offenbar eLIwas anderes als jene völkisch be-
dingte Fremdheıit, die mı1t dem Heranwachsen der dritten Generation VOeLr-

schwinden pflegt. Denn WE 6s nichts anderes wWäre, würde heute CE1iNe
Rückkehr der dritten (Generation ZU Judentum nicht erleben. (Gerade als
mı1t dem Erscheinen einer o  anz und Sd amerikanıschen dritten GCeneration
jene kulturelle Basıs jüdischer Kxistenz, die och Immigranten-Erbe WAaTr,
verschwinden begann, da bildeten sich die amerikanischen Juden
einem soziologischen Stand, mıt dem S1e einen bleibenden un A -

erkannten Platz In der amerikanischen Rangordnung einnehmen: s1€e wurden
einer w1€e die Soziologen c5s heißen „religiösen Gemeinschaft‘“‘. Tat-

sächlich. ist die relig1iöse Gemeinschaft heutigen Amerika der entschei-
dende Rahmen für jede gesellschaftliche Kinstufung. Wenn ein Amerikaner
bezüglich einer VO auswaärts ZUSCZOSCH Hamlilie die Krage stellt: „„Was tut
er?(( dann Iragt ach dem Beruf des Familienhauptes; Iragt „„Was
sind S1e 7a annn meınt die Religionsgemeinschaft ob die Zugezogenen
katholisch, protestantisch oder jüdisch selen. Vor hundert Jahren ware die
Frage: wAas sind sie% miıt Angaben ber die Volkszugehörigkeit beantwortet
worden, wWwWI1I€e cdas in bezug auft Neger und Einwanderer latein-amerikanischer
Herkunft ‚och heute Brauch iıst ber immer mehr begreift der Großteil der
Amerikaner sich und seinen Platz In der amerikanıschen Gesellschaft Vo der
Keligionsgemeinschaft her. In diesem Zusammenhang bedeutet ‚„Religions-
gemeinschaft‘‘ nıcht sechr die eindeutig SCHAUC Konfession, deren 65 ja
hierzulande iıne Menge g1ibt, sondern Ur eine der rel grofßen Abteilungen:
Katholiken, Protestanten, Juden Amerika ist das ILand des ‚„„‚dreifachen
Schmelztiegels”‘, genannt, weil der Prozefß völkischer un: kultureller Kın-
gliederung Raum dieser TEL Religionsgemeinschaften VOLFr sich seht.

All das kann na  — 7zusammentassend beschreiben qls Einheit in der Vielheit
des amerikanischen Lebens, solange InNan MNUr diese Vielheit richtig versteht.
Die EINZI Vielheit oder Verschiedenheit, der man ın Amerika Dauer
erkennt, ist die Verschiedenheit der relig1ösen (GGemeinschaftten. Während
Amerika völkische oder kulturelle Minderheiten nur als vorübergehend gel-
ten Jäßt, wel  f3 u eine bleibende Vielzahl VO  —_ Religionen; und als
einer sölchen religiösen Gemeinschaft gehörig wird der Jude hierzulande
VO Großfßteil der Amerikaner angesehen, als splcher versteht sich auch
selbst. Das trifft besonders be1 der jüngeren Generation Mufßs sich diese

ihrem Judentum bekennen, und s1e MuUu. C5S, 158 sich VOL siıch selbst un
anderen auszuwelsen, ann annn S1€e NUr ıIn relig1ösen Begriffen tun HKrü-
ere Generationen kannten viele Auswege, e1in religiös-jJüdisches Selbst-
bekenntnis umgehen der Jüngeren stehen diese nıicht mehr offen Der
amerikanische Durchschnitts-Jude, einer, der sich 1ın Amerika eingelebt
hat, empfindet S1iC  h siıch überhaupt och für jüdisch hält als einer

Religiopsgem‘einschaft zugehörig, obwohl ‚ vielleicht ohne allen . persön-
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lichen Glauben ıst. Im Wilna der ZWANZLTE Jahre konnte ec1inNn betont ntı-
religiöser jüdischer Arzt sich allein dadurch qlg Jude AUSWEISCH, da{fß
Kinder auf C1N6 weltliche jüdische Schule schickte, w as zeitweise auch unter
en jüdischen KinwanderernAmerikas üblich WÄäar_L. Eine Zeitlang konnte INna  z
allein schon dadurch jüdisch SCINMN, dafß INa  — S1C.  h qlg /ionist betätigte oder bei
irgendeinem jüdischen Wohlfahrtsverein mitmachte AHN das wird ı
haltbarer. Wenn sich heute CIM amerikanischer Jude qls Jude betrachten,
un wenn als solcher VO sC1INCIl nicht--]Jüdischen Nachbarn un Freunden
angesehen werden will, braucht azu religiösen Kinordnung, WI1IC —_
klar s1C auch SsC1M ma  * Der alleinige Weg, auf dem der Jude sich ı die aAaIne-
rikanische Gesellschaft einiügen kann, führt ber die Neligionsgemeinschaft

Aus diesem Grunde bedeutet die 1er besprochene „Kückkehr ZU Juden-
Tum gleichzeitig eC1Ne Rückkehr ZUr Synagoge Es steht außer Frage, dafß
der Bau VO Synagogen, Synagogen Mitgliedschaft un { Synagogen-
besuch hierzulande noch Nie dagyvewesenem Ausmaißfße wachsen Das An-
wachsen religiöser Körperschaften durch religiöse Kingliederung, CiINer der
auffälligsten Vorgänge den Vereinigten Staaten, ıst ZWar 1Ne Bewegun
die heute das cesamte amerikanische olk erfaßt hat die aber, nicht
alle Zeichen irugen unfier den amerikanischen Juden esonders stark IST
Diese tromen der Synagoge wenıestens demselben Maße W 16 die Ame-
rikaner allgemeinen der Kirche Viele ältere Leute, einmal auf Nimmer-
wiedersehen abgefallen, sind heute wieder zurück aber entscheidender 1st
de1ı Zue der J  te] (GGeneration Ihr bedeutet die weithin feststellbare
Rückkehr ZU Judentum C1116 Rückkehr ZUF Synagoge £NN die Synagoge
1st Ja nicht 10808 eIN£ zeitüberdauernde das Judentum vertretende Institution,
nıcht DU die alleinige Verkörperun jüdischer Geistirkeit s 1C ISt Ame-
rika AzZzu och das unumgehbare Instrument jüdischer Selbstbezeugung
Wenn CIn jüdisches aar New York heiratet un annn ach VW estchester
oder Long Island zieht freten beide als erstes der dortigyen Synagoge bei,
W as leicht verstehen 1st enn WIC könnten s ]C iıhr Judentum anders ZU

Ausdruck brinven ® Die den etzten tüntfzehn Jahren erftolete Wiederbele-
bung der Synagoge hätte den Gesellschaftspropheten der vVELrSANSCHECIL Gene-
ratıon, die der Synagoge 10808 5 kulturell ersterbende Institution und
UÜberbleibsel 2AUS der Immigrantenzeit sahen, die Sprache verschlaven Kıs ist
anders gekommen Die Synagoge 1st durchaus amerikanıschen Eın-
richtung geworden, deren Auftfblühen sich die 111 Amerika VOT sich gehende
Rückkehr 7U Keligion widerspiegelt. Erwähnt SC 1 auch, da{fß diese Rückkehr
eCINE beträchtliche Zahl weltlicher Juden alter Schule erfaist hat Mit dem
militanten }Freidenkertum ı Sinne CiNer Gesenrelision ist der Tat fast
völlig AUS,. Die Aufklärer VOoNn heute sind nicht mehr sicher, den Schlüssel

den Rätseln des Ils haben, och sıind “ ]C überzeugt W1eC ehedem, da
Religion die Quelle allen Übels un der lästigste Hemmschuh e} den Hort-
schritt der Menschheit SC 1 Sogar jüdischen Gewerkschaftskreisen, den
Irüheren ‚ollwerken radıikaler Religionsfeindlichkeit, geht merklicher
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GesinnungswechselVOLFrsich, der nicht iıu den ur sonder uch
den Standort amerikanisch-jüdischer Gewerkschaftsarbeit anzelı In
allen Schichten des amerikanischen Judentums finden sich solche, die ohne
ernsthafte Abkehr vVvon der CISCHEN religiösen Gl-eichgültigkeit etwas W 16

C116 religionsireundliche Haltung annehmen, weil S16 erkennen, da{fß der Ne-
ligion C116 zähe Lebenskraft eıgnet. Hierzu PAassch die Worte C115 verdien-
ten jüdischen Gelehrten, der sich ı übrigen ausgesprochen lıberalen An-
sichten bekennt: 95  1€ jüdische RKeligion‘“ y}  y} behauptet C „hat sich als der
zuverlässigste Eckpfeiler des jüdischen Lebens CI WICSECNMN. Sie ıst wWEeNiI9-

STENS Amerika die emz1ge Macht durch die sich die Juden al e1inNne g_
schlossene Gruppe halten zxönnen. Solche Leute sınd oft bereit, der Syn-
aS beizutreten, für z „jüdische‘‘ Krziehung ihrer Kinder SOTSCNH, ja
SOSar einNe Auswahl der traditionellen Rıtualgebräuche ihr Heim C1INZU-

führen, ohnesich aber dadurch religiös irgendwie stellen. Kinige, WI16 der
soeben erwähnte Gelehrte, pflegen diese Haltune bewußt AU S ohl-
CrWOSCHCNHN Ideologie heraus: andere jedoch un das sind die eısten
finden sich ihr auf Grund e1N€6es verschwommenen, obschon wirkkräftigen
Gefühls. Auf beide übt die eue Bewegung 116 starke Anziehung AUS, und
dies, weil S16 C1MN ıberal humanistische Haltung Glaubensfragen 311

des „Überlebens‘‘ willen betonten Strenge ] Fragen äaußerer Observanz
erbindet.

och ist diese ziemlich vekünstelte Religionstfreundlichkeit ohne wirkliche
Religion keineswegs charakteristisch für alle die sich heute der Synagoge
zukehren. Im Gegenteil! Die £e1sten ‚„‚Rückkehrer empfinden sich als auf-
richtig relig1ös, obwohl 516 darüber natürlich die mıit der Synagoge gegebe-
CMn Vorteile un die MmMIiIt ihren Schulen verbundene Gewähr, da{fß ihre Kıin-
der jüdisch bleiben, nicht VETrSESSCH. Trotzdem ist ihre KReligion, wenigstens
inhaltlich betrachtet, gewöhnlich weit entfernt VO  — dem der jJüdischen
Überlieferung niedergelegten Glauben. Jaoft beschränkt S16 sich auf CcC1NeNn

‚„„‚Glauben Gott C1INe Hochschätzung der jüdischen Sittenlehre un e1in

Gefühl da{fß INa jüdisch SCHI, ah un die SDynagoge besuchen,
Nnen indern S jüdische Krziehung vermitteln un e1iN176€6 Ritualvorschrif-
ten beobachten mu{fß. Ein zunehmender Anteil der Jüngeren freilich, beson-
ers der studierenden Jugend, ber den später och CIN1S CS gesagt werden
soÄAl, schaut allmählich ach eiNer Religion und ach Judentum AUS,
die ursprünglicher sind Kür den Durchschnitt amerikanischer Juden aber ist
Religion WIC oben beschrieben, ‚„„liberaler Judaismus der sich VO dem
‚„„liberalen Protestantismus der Kirche die Kcke nıcht el Uınfier-
scheidet Das gilt TOTZ beachtlicher Unterschiede Zzweıten Ranges, VON den
amerıiıkanischen Juden orthodoxer und konservativer ebenso W16 VO den
formierter Richtung Nichts 1st vielleicht amerikanischer qals diese Art VOoNn

Religion aufrichtig ber inhaltlos Und doch darf ia  —- CS bei diesem Urteil
nicht lassen Denn die Dürftigkeit religiösen nhalts <önnte L£1IN Ma{fßstab
SCHN, der dem Ernst un der Tiefe religı1ösen Betroffenseins nicht verecht
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sScC5 Be offen ab kommt € d auf 165€eN Ernst.. Er Ör

allemöffnet das Herz ott Und Ina  — darf ohl ruhig S,  >  9da{f trotz
aller Flachheit, die dem zeitgenössischen amerikanischen Judentum anhaf-
tet, religiöser Ernst vorhanden ıst un ständig zunımmt, besonders unter
er Generation.

Vor weiteren Fragen SsecL das bisher Gesagte Urz wiederholt. In Überein-
stimmung mıt tiefgreifenden Einflüssen, die gesamten amerikanischen
Volkskörper SPUTEN sind ist das amerikanische Judentum ı Begriff
e1iNeIli Selbstbewußlktsein, 1Ner Zugehörigkeit Synagoge,

Wachheit bezüglich Keligion zurückzukehren Das ist

Umschwung VO  a geschichtlicher Bedeutung Innerhalb dieses allgvemeinen
Aufbruchs bahnt sich e1in Bewegung d W € INa  - es Bewegung heißen darf

C111 wachsender Ernst VOTLT der Religion als persönlichem Glauben
un! persönlichem Bekenntnis Solche Wandlungen sind schwer mit „objek-
Liiven Belegen erhärten, doch glaube ich MIt CEINLCET Zuversicht
CISCHC Erfahrung sowohl W1€6 die Beobachtungen anderer dafür anführen
können Während der ErSANSCHEN sieben Jahre habe ich Vorlesunvgen
vielen Kollegien un:! Universitäten gehalten, wobei ich mit akademischen
Gemeinschaften, sSe1 6S ihrer Gesamtheit, SCL1 1inem beträchtlichen
Teil ı Fühlung gekommen bin Im Verlauf dieser Vorlesungen mMu. ich ohl
mıt Tausenden VO  — jüdischen Studenten bei allen N1NUr möglichen Gelegen-
heiten Vorträgen Seminaren persönlichen Aussprachen Diskussion
getreten Und W IC diese Diskussionen auch beginnen mochten, S16

liefen STETS heute schon Tast natürlich auf religiöse Fragen hinaus.
hne Einschränkung glaube ich sSage) dürfen, da{fß die ernsthafte Anteil-
nahme Keligion, bei jüdischen nichtjüdischen Studenten gleicherweise
anzutreifen, wirklich außerordentlich ist un och ständig zunımmt. Ich
SCIC keinen Augenßlick, dem Zeugni1s des Harvarder Professors Stuart Hug-
hes beizupflichten, der verwundert feststellt: 95  1€ Vorhut der tudenten
wird altmodisch: RKeligion ıst jetzt das eueste ATA (Saturday Revilew VO

Mai 1951 Dieser Vorhut wenden uns Jetz
I1

Der ecue rnst mıiıft dem InNna  a die Keligion wieder als CLn Sache person-
lichen Glaubens besoreilft ıst jel schwerer elinıeren oder beschreiben
als die ih umfassende breitere Bewegung der Rückkehr ZULT Synagoge. Er ist
deshalb niıcht WENISCI wirklich un! wird sich vielleicht 11 etzter Sicht als
och bedeutsamer CI WELSCH. In verschiedenem Maße ist dieser rnst unter
allen Schichten des amerikanischen Judentums anzutreffen, Kn
chensten unJebendigsten, WI1Ie bereits angedeutet, unter den Jüngeren, be-
sonders der Kollegsjugend Denn wWwWenNnn jemand für L£U€e FEinflüsse offen un!
für den raschen echsel des intellektuellen geistıgen limas zugänglich 1st

doch zunächst die JUNSCH Menschen Im Rahmen der soziologischen un
ideellen Rückbesinnung des amerikanisch-jüdischen Lebens geht be1 vielen
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der zurückkehrenden (Generaäation- zweiftellos 5 Iundamentale, obschon
schwer VAUI greifende Umstellung VOT sich, C1iNn Wandel ı Sinn und Herz, der
manchmal Wiederaufbau der S  m  n KExistenz gleichkommt Wider-
strebenden Beobachtern INas zuweilen schwer fallen, dieser Gei-
stigkeit die üblichen Merkmale für Religsion entdecken, aber das ändert

der Tatsache niıchts, dafß diese Geistigkeit wahrhaftig und tief relie1ös LSt
un: der zeitlosen Überlieferuneg des Glaubens wahrscheinlich näher steht als
die liberalisierten, müodernisierten, entleerten Religionsauffassungen, die sich
bei unNns eingebürgert haben Im Grunde 1ST S16 z Antwort auft die Ab-
lauf der VErSANSCHEN Generation plötzlich aufgetauchte CU* Welt die z
Welt totaler Unsicherheit ıst eiNe Welt der die billisen Hoffnungen und
Zuflüchte früherer Jahrzehnte lächerlichunwirklich erscheinen, dafßs LE

tiefere Kxistenzbegründung gefunden werden mufß, damit das Leben ber-
haupt gelebt werden kann Professor Richard Niebuhr hat ı Studie
ber „Unsere konserv atlıve Jugend“ wWwWIeC 5 1C nenn sowohl auf das Wesen
WIC e1n1ge der tieferen Gründe für die CUu«c Geistigkeit hingewiesen ‚„„Die
Jusend VO heute schreibht C „mMu1ß ihre letzte Sicherheit tiefer verankern,
und das 1STt wahrscheinlich die Quelle ihres relie1ösen Interesses Kın el
dieser Jugend findet Sicherheit NUL, W as s1C AUSs epikuräischen K
bensphilosophie herausschlagen ann gröfßerer el aber dringt bis auf
Felsengrund VOT und stöft auf eın Fundament auftf dem das Leben STUr-
mischen Zeiten ZWar niıcht unbehelliet doch unerschütterlich auf-
ruhen ann . Abenteuerlich ISt diese Suche, aber uch verborgen
Ding .. Gc (Seventy-Five, ale Dailv News. 1953, 90)

uch die Besten der jüdisch--amerikanischen Jugend sind dieser Suche
beteiligt, w as aber, daS ]6 e1Nn ‚„„verborgen Ding“ ist VO  a Unbeteiligten oft
übersehen wird Und dennoch 1ST gerade dieses Suchen VO  b entscheidender
Wichtigkeit enn erleiht der zurückkehrenden (Seneration die ihr e19%°eN€6

Sehweise und das ihr CISCHEC JTemperament Wie sind diese Sehweise un die-
SCS J emperament verstehen ? Das 1st schwer OPCNaue Beoriffe fassen
weil sich bei den einzelnen sehr unterschiedlich außert und CS zudem
deı Natur der Sache lievt dafß CS dafür keine offizielle KHormüuülierung <ibt
Folgende Beschreibung dürfte jedoch den Jatsachen, WIC ich S16 den
etzten Jahren vorgefunden habe einigerma{fien gerecht werden

Mir ll scheinen, daß die erste un vielleicht grundlegende Kigenheit
der Sehweise der zurückkehrenden (Generation der Durst ach dem ‚„‚Meta-
physischen‘“‘ ist, wodurch S16 siıch VO ihren unmiıttelbaren Vorgängern schart
absetzt Aufgekommen ıst C111 weıtverbreitete Unzulriedenheit mıiıt den
turalistischen nd humanistischen eltanschauungen die doch erst cestern
noch als Ausweis modernen Sinnesart galten Man verlanet ach etiwas
11ıeferem ach Weltanschauunge die sich die vollen Dimensionen
menschlicher Kxistenz kümmert Aufgekommen 1st CIM Sinn für Tiefe
und Wirklichkeit Der altmodische Liberalismus der 1LUFr die Oberfläche der
Dinge sa und deshalb auft Jitler oder Stalin völlie unvorbereitet War,
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scheint vielen erıfa(Generation SANZunverständlich: S16 können <aum
umhıin, für 1e 1 den Tiefen rumorende geist1ige Unterwelt C111 Gespür
haben Die zurückkehrende (Feneration ıst abgebrüht un weltklug. ber bel1i
allem Realismus, vielleicht gerade WESCH dieses Kealismus, zeigt - | C

Innerlichkeit, die auffallendem Gegensatz ZU Geschäiftigkeit der Stu-
dentengeneratıion der dreißirer un frühen VICTZISCF Jahre steht Deswevren
haben eIN1I7ZeE Beobachter S16 der Unempfänglichkeit rägheit un Teilnahms-
losigkeit gegenüber den Korderungen des JLages beschuldiet ber diese An-
klage, W C auch ZU eil vielleicht gut begründet übersieht doch die Mög-
lichkeit dafß sich unter der scheinbaren Jrägheit der Öberfläche, 1ı
chard Niebuhr andeutet CIn größerer Wacemut und Unternehmungs-
ge1s verbergen kann, der, weil auft W eesentliches gerichtet mehr oilt als das
Nachaußengewandtsein anderer Zeiten Die Wenduneg ach 111116 I1 verrat C1M

tiefes Bedürfnis ach persönlicher Verarbeitung, das SC 11 CI Ausdruck oft
betonten Mifßtrauen gegenüber herkömmlichen Maflßstäben und

Meinungen findet CLNCLI fast biolovischen Empfindlichkeit gegenüber den
glatten, phrasenhaften Schlagwörtern mı1t denen ina  - häufie die Kraven
des Lebens beantwortet meın Manche dieser Haltung äußer-
sSten Skeptizismus un Unglauben sehen, doch findet sich anderseits ihr
auch JeEHNE Bereitschaft hören, JEHNC Offenheit für das Neue, wodurch 1e96
(Generation (nach Wort VO  — Ludwig Lewisohn) „IÜr das Gute quf-
geschlossen wird Man trıfit VOLFr allem auf echtes Verlangen, für sich
persönlich den Kernbestand des Judentums wieder einzufanvgen oder besser,
wiıeder 1900 schaffen Daher kommt erstaunliche Interesse der
Jradition, das diese SoONSs skeptische Generation qauszeichnet ‚„Hine Gene-
ratıon ohne Glaubenssätze un Heilire Schrift“ bemerkt Richard Nie-
buhr, „hat keine verwerfen sondern schaut achtungssvoll auft veschicht-
lich bezeusgte OÖffenbarungen, wendet sich ihnen Z und versucht deren 1nnn
un: Macht verstehen Die Jusend sucht täppisch oft den Boden
der orfahren wiederzuerlangen, der rühere Generationen cenährt VO

ihnen aber verlassen worden isSt GG Natürlich 1st diese Beschreibung sche-
matisch > s{C 111 S16 trifit ohne Abstrich DUr für die Kort-
geschrittensten der zurückkehrenden Generation, un auch beli diesen

allgemeinen Trotzdem ist ELW Wahres ihr un dieser Kern der
VWahrheit IsSt bedeutsam Denn 1st Tatsache da{fß die heutige Kollegsjugend
relig1ös W eise denken fühlen und SOregen beginnt, die qauf-
allend 181  e IST, aber auch EW1S alt Da{fß S1C NEUu ıst sieht jeder aber
sollte auch die andere Seite sehen Ks scheint CIM Widersinn un 1st doch
übersehbar wahr, da{fß die 3  anz un >  ga amerikanische V ANZ un! O

derne zurückkehrende (Generation ihren Großeltern eistie oft näher steht
als ihren Eltern Mehr als einmal hat INır CIM JUHNSCI Mannn oder 1116 to)
TAuU irsvendwelchen Kollecien VerwIirrTt vestanden ‚„ Wissen Sie, 1C. fanve
wirklich A INC1NEN Gro{fsvater verstehen IC fanve verstehen, W1IC

denkt besonders ber Keligion A Niemals werde ich die Widmunes VL «
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SECSSCH, die unge New Yorker, der an ngesehen ol u-

Englands studierte, ber Arbeit schriebh: „Meinem Großvater, derden
Mut hatte, Zeugnisabzulegen für den lebendigen Gott i Welt 06

uch 1er kehrt die dritte Generation freilich ı tieferen Sinne ZUrTr
ersten zurück.

Die ecCue Besorgtheit ber Judentumun Jüdischen Glauben leitet die
rückkehrende Generation der Synagoge und diesbezügliche statistische
Aufstellungen bezeugen diese Rückkehr 59 Kommen viele ta] Menschen

die Synagoge mıiıt hohen Erwartungen, besonders CNn S16 ZUuU ersten Mal
kommen. Was 516 ort antreffen, ist oft geeignet, s1e ihrer Suche ach

tieferen Verständnis ihrer jüdischen Existenz VerwWwIirTe und
entmutigen. Ich möchte der gegenwärtigen amerikanischen Synagoge nıiıchts
Unrechtes nachsagen. Unter dem Druck ihrer Umwelt wird S16 ausender-
le  1 der alten Synagoge unbekannten Aufosaben herangzezoven VOonNn denen S16
die eısten gut erlediet ber der Aufgabe, der zurückkehrenden
Generation 1N€e bedeutungsvolle und anrevende Umgebung Z schaffen. Ver-

sagt S1C und versact aul das Beklagenswerteste Kreilich äßt sich vielleicht
dagegenhalten da{fßs die Erwartungen der JUNSEN Leute verkehrt un wirk-
lichkeitsfremd un da{fs keine Synagoge sich eisten könne. VO och
wichtigeren Aufgaben abzulassen, solche Erwartunvsgen erfüllen Aber
die Tatsache bleibt daß die SeIL Kindheit erste Fühlungnahme eıtens der
zurückkehrenden JUNSCNH Männer nd Krauen diese oft sehr enttäuscht
daß viele darüber nıemals Sanz hinwegkommen. Gleich ob sich C1Mn

jungverheiratetes Paar, das ersten zögernden Schritte ı die Synagoge
WagtT, der um Studenten, die mıt unklaren Erwartungen kommen, handelt:
die Enttäuschung ist oft sehr groß. Das INnas vielen, die fa Leute
Gottesdienst oder den mannigfachen Betätigungen des Synagogenlebens
beteiligt sehen, Schock verseizen, aber INnan sollte sich nicht VON ber-
flächenerscheinungen iırrelühren la  S  sen Natürlich gewöhnen sich die
rückkehrenden JUNSCH Leute, oder wenıgstens die eısten von ihnen, fIrüher
der später auch routiniertes 5ynagogenleben, un CINISE finden
Sar Geschmack daran. ber die anlängliche slut wird darüber gyelöscht, die
hohen Erwartungen werden abgebaut, un w as VO ursprünglichenW agnisdes Glaubens bleibt, wird VO der Synagoge un ihren Betätigungen getrennt,

annn oft die sonderbarsten KFormen anzunehmen.
Was stiımmt mıiıt der heutigen Synagoge nicht? Kurz un bündig gesagt:die heutige Synagoge tstvöllig verweltlicht, veräußerlicht un mittelmäßig,

un!: ihrem orthodoxen ebenso konservativen WIC auch reformier-
ten Zweig. Deshalb ist S16 den Nöten derer, die mıt hohen, wenn auch
klaren und ungeschickt formulierten Krwartungen ihr stoßen, nicht
wachsen. Was {ür C1LNC Heligion ıst denn ı der amerikanischen Synagoge VO  —_
heute überhaupt anzutreffen? Die HNeligion _der amerikanischen Synagoge
VOoO  an heute ıst nicht C1I0NC, sondern sind deren viele. Kıs annn eine KReligion
„Jüdischer Werte‘‘ SCIN, worunter ethische Kultur verbunden mıt 14 -
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ler rbeit CLl Aıtgesc ıttenen Ritualo SCIVanz verste
Es kann auch e1Ne Religion jüdischer Gelehrsamkeit SC derINa  —} sich
Vvor allem durch Textkenntnis als jüdisch ausweist Es ann CL Religion des
Zionistischen Nationalismus oder der jüdischen Volkskultur SCH1; oder CL

Religion der „religiösen.Erfahrung‘‘, der INa Anregung und Ermunterung
abzugewınnen trachtet, der C116 Religion verlangender Gefühlsseligkeit,
die vVvoO rührenden Chassidischen Geschichtehen lebt Es kann uch all das
aut verschiedene VWeise zusammengesetzt SCHMN ber was 1UNMeEr SC1 die Re-
lig10N der amerikanischen Synagoge VO  —; heute steht dem, w as die zurück-
kehrende (GGeneration sucht fern Diese sucht £e1iNeIl Glauben der S16 inen

Blick qauf den etzten 1Inn des Lebens tun 1513 un! ihr gleichzeitig eLNEN Weg
WELS auft der Ebene wirklich sinnvollen KExıistierens leben In VOLT

TEL Jahren erschienenen scharf formulierten Aufsatz (Congress Weekly VO

April beschreibt Leslie Kiedlerdie Verlegenheit des „„Zurückkehren-
den““ jüdischen Intellektuellen, der sich plötzlich VOLr die ' e] Wirklichkeit
heutigen Synagogenbetrießs gestellt sieht.

In den Orthodoxen Synagogen“y} schreibt Cr, „ist das chassidische Feuer
verlöscht siecht die alte Einheit ı Andacht unter dem betonten Einschärfen
der Speisegesetze dahin Endloser Gelehrtenstreit hat längst jeden ebendi-
SCH Glauben verdrängt In den reformierten Tempeln bringt der Rabbıi
m1t Hilfe Freudscher Gedankenfetzen un: .1nes soziologischen Jargons sSC111C

Überzeugung Zu Ausdruck, da{fs Gott ‚,C1H kosmologischer Staub““ SC  —_ Gleich
en och mehr herabgesunkenen protestantischen Kirchen haben die Tempel

. Natürlich herrschen solche u-Keligion durch „„sozlale Arbeit“ ersetzt
stände nıcht überall VOrL, doch kreist das amerikanische Judentum ı all-
SCHICHIEN Mittelpunkt der alles ist 1Ur nıcht Gott Amateur-
Psychoanalyse, Sammelaktionen für den Jüdischen Appell, Deutschenhaß,
Machtanbetung, Kopfverneigung VOLr C11NCIH wiederbelebten Naturalismus des
neunzehnten Jahrhunderts.“

Was Mr Fiedler 1er kräftig ausspricht, das haben viele fl
Männer nd Frauen mitzuteilen versucht: stockend und ungeschliffen viel-
leicht, aber ebenso dringlich. Sprache un!: Gedanken der gegenwartıgen 100155

rikanischen Synagoge kommen den intelligenten JUNSCH Menschen der
rückkehrenden (GGeneration W16 eLwAas sonderbar Überholtes, etwas den wirk-
lichen Lebensfragen Entrücktes VOT. och verwirrender aber ıst ihre SCL-
stıge Atmosphäre Ich eETrTLLLITICIC mich Medizinstudenten VO tiefer
Religiosität der EINISEC treffende Bemerkungen ber die Gestaltunge der VO  s

ihm gelegentlich besuchten (5ottesdienste machen wußte Er war mıt
allem sechr unzufrieden, )hauptsächlich weil 6S S1C  H dabei nıicht iıinen g_
MEINSAMEN, alle einbeziehenden Akt der Gottesverehrung handelte (wie
glaubte dafß CS Se1LMH MüÜSSeE) sondern eC1L1N€e6 VO Rabbi un!: dem Hazan
veranstaltete religiöse Darbietung, der die (GGemeinde W 16 C1N1c ‚„ZUSUM-
mende‘‘ der „genießende‘“ Zuhörerschaft beiwohnte. uch fand C  > dafß der
Rabhbi „zuviel redete‘“‘. Ja, der Rabbi immertfort Reden, indem die-
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SCS anführte und erklärte wodurch den SANZEN (Gottesdienst
NeTr geistlichen Erziehunssstunde für Erwachsene machte Darauthin wWwäaren
der Student nebst CUHMSCH anderen 180888 bekannten JUNSECN Leuten mehr alg
einmal entschlossen, irgendeine altmodische Synagoge gehen, W wW1€e
S16 sagten, 5 WENLSECT cvceredet un mehr vebetet wird Natürlich wird auch
das nichts führen die kulturelle Kluft 15 dafür grofß VOoOnNn ihrer un-

genügenden Kenntnis der hebräischen Liturgie >  T,  anz schweigen Und
scheint 6S für S1© ceinen Weg ceben die gesuchte „relig1öse Substanz
finden

Keligiöse Substanz ISt der heutigen amerikanischen Synagoge selten
Diese 1ST Grunde e1iNne extravertierte Institution, eingefangen die end-
lose Runde institutioneller Außerlichkeiten. Gerade mıt dieser Auswendig-
zeit finden sich 1€ 1JUNSCH Leute, die Glauben suchen, schwer ab Vielleicht
ist WIC schon ancvedeutet die jetzıgeGeneration überempfindlich FECTOE den
gedankenlosen Aktivismus ihrer Vorgänger vielleicht Die Tatsache jedoch
bleibt daflß die jetzıge Generation ausgesprochen organisationsscheu ISt Sie
beargwohnt „Bewegungen und kann sich für geschäftige Programme un:
aufgeregten Betrieh nıcht begeistern. Nun ist aber die heutige amerikanische
Synagoge fast ı Ce1MN Grofsverband, der Von Programmen, Projekten und
Kampagnen lebt, und der heutige amerikanische Rabbi ist höchst 1-
satiıonsbewulfßt Die J  > Männer oder Krauen die MIt großartigen,
vielleicht romantischen Vorstellungen, qals ob CIn Haus des Gebets oder des
Studiums S16 erwarte, ZU Synagoge kommen., finden tatsächlich Haupt-
quartier, dem die eigentliche Synagoge fast untergeht. Der Sechock 51St
manchmal tiefe, bleibende Wunde zurück

Der kulturellen Atmosphäre der amerıkanischen Synagoge VO  ©} heute haf-
tet etwas w ads auf viele der zurückkehrenden Generation niederdrückend
wirkt Gemeint LsSt e1iN€e SCWISSC Banalıität Denken un Kmpfinden, eiNe

selbstzufriedene Mittelmäßigkeit C116 Lässirkeit e1Ist-
lichen Ausdruck und C116 Plumpheit des Gefühls, wWäas aqalles DUr verletzen
kann: W ads besonders JENE JUHNSCH Menschen verletzt, die mit leidenschaft-
lichem Glauben oder der Hoffnung darauf ZU  — Synagoge kommen. ach
allem, was sIC gehört, gelesen und allmählich ZUuU glauben begonnen haben,
kann C1N€6 echte Keligion qlles ı der Welt, aufßer langweilig un: mittelmäßig
SC Dieselben Wirbel, durch die s } C ZU Rückkehr gebracht worden sind,
machen: Sice besonders, vielleicht mehr als recht ist, empfindlich &gegenüber
der langweiligen, gut bürgerlichen Atmosphäre, le ı der Synagoge oft
vorherrscht und der jedes Zeichen intellektueller Unruhe verdächtie Ist
Der Rabbi kann un wird, WeNnNn JUNSEF 1sST versuchen, der u0SC  » der
Mittelmäßigkeit widerstehen, gewöhnlich aber wird Samı«t den andern
U ihr miıtgerissen.

Was geschieht muiıt der zurückkehrenden Generation, wenn 5 1C ZU Syn-
0OSC kommt und diese, W1€6 beschrieben, findet? Darauftf älßt sich aum E1LI1C

SCHAUC Antwort geben weil die Dinve och HNEeUu und schr FIuß sind
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Aber iel darf 11a wohl Sasch, da{ß die Männer un KFrauen dieser (Gene-
Tratıon, WIC sehr 516 auch ihren Krwartungen enttäuscht SC1I1L MO  f}  9 EeE11N€6

PHSSIVG Bindung die Synagoge gewöhnlich beibehalten, sC 1 C5, ihr
Bedürfnıs ach Zugehörigkeit befriedigen, SC1 auch, ihre Kinder
mıt jüdischen Erziehune VETrSOTSCH Im Laufe der Zeit werden viele,
allzu viele VO der Houtine erfafist un vertallen der üblichen Mittelmäßig-
eıt obwohl allgemeinen eCc1in Hest der alten Sehnsucht bleibt och gibt
65 auch solche, die (G(Gegensatz azu sich nıemals versöhnen lassen, deren
Enttäuschung C116 bewußte KEntfiremdung, ja 50 Abneigung SC die
Synagoge herbeiführt. Freilich ist auch ihre Entfremdung nicht. total, denn
S1C führt czeiner wirklichen Feindschaft, wenıgsten CILNETr KHeligions-
feindschaft ber - IC tührt immerhin still srollenden ‚NC CH eli-
g10[1 5 die gelegentlich weil VO  un den revelnden Kräften der Y radition und
de Gemeindelebens niıcht sezügelt, extravagante Kormen annımm(t. Das 1St
WäarLr keine gesunde Kntwicklung, aber manchmal vielleicht der CINZI5C Aus-
WCES-

Natürlich ireifen auch mildernde FEinflüsse auf Wichtig bemerken, da{fs
die 1ler vorgelegte Beschreibung der amerıkanischen Synagoge VO heute,
wörtlich aufgefafst EINSELLLS 1st Ks sibt Synagogen, denen selbst CIND-
findsame Leute sich Hause fühlen oder ga ZUL Teilnahme Syn-
agogenleben vebracht werden zönnen Es gibt 3abbis un ich kenne EINISE
persönlich die imstande sind mıift den ückkehrern auft deren Ebene
sprechen Ks <ibt die einflußreiche Hillel Organıisation, Verband tür
jüdische Studenten amerikanischen un kanadischen Universıiıtäten, der
CLNC bemerkenswerte Aufgeschlossenheit für die religiöse Not un Fassungs-
kraft der Rückkehrer den Jag legt Und C5 gibt schliefßlich wach-
senden Schatz intellektuellen Gutes, den ernsthaft interessierte amerikanı-
sche Juden Rate ziehen können. Die Schriftften Martin Bubers sind Jetz
weithin verfügbar, desgleichen ist CIN1SCS VOoO  — Kranz Hosenzweig VOTLT kurzem
zugänglich gvceworden. Hingewlesen C] ferner qaut die Schriften Heschels,
Emil Fackenheims und anderer, die dem religiösen Denken i Ame-
rika Bahn brechen, aut die vielen Übersetzungen grundlegender Lexte,
deren Zahl ständig wächst. uch können die Schriften hervorragender christ-
licher Denker aus der nach-liberalen Schule der beiden Niebuhrs, Til-
lıchs, Maritains Kierkegaards bei der Anlage intellektuellen W alften-
rüstung des Glaubens helfen Jedenfalls brauchen sich die Zurückgekehrten
selbst wenn S16 ihrer Synagoge keinen passenden Platz finden können,
nicht allein ühlen Natürlich wird 1080878  an iıhnen vorwerfen, dem ‚„Mystizis-
Musund „„Existentialismus‘ verfallen Z SCHN, Schreckmittelchen, die der
Philister gegenwärtig anzuwenden beliebt. Sie brauchen sich dadurch nicht
beirren Jassen; enn C können sich als Glieder geistigen Be-
WESZUNS weıten Horizontes sehen, Bewegung, die den tiefteren irklich-
keiten menschlicher Kxistenz den wirklichen Anliegen UNSECTELI S,  ıt
entspricht In dieser Überzeugung können $ 1C 1€ Impulse des Glaubens un:
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Denkens,en neuUeEN Sinn disch Zu kke acht
hat, lebendig erhalten.

Mir 11 scheinen, als steige Amerika tatsächlich das Bild
Juden herauf, Juden, dem die überlieferten Glaubenswahrheiten und
ebräuche nicht 1Ur ererbte Gewohnheiten sınd sondern eLwas Neues, Per-
sönliches, Aufregendes. Kür den Juden dieses Iyps der zurückkehren-
den (Generation häufig vertreten haben die alten Schibboleth un Vor-
schriften, die alten Schlagwörter und PlattheitenW Bedeutung. Er sucht
eLwas Tieferes, Gründlicheres. Was sucht, annn davon bın ich über-
ZeUgT, der echten Überlieferung des jüdischen Glaubens finden Nur bleibt
die C116 Frage: Ist die amerikanische Synagoge VO  am} heute ı der Lage, ihm
diese Überlieferung vermitteln, daß ‚vn s1e verstehen un sich CISEmachen kann? Kann die amerikanische Synagoge VO  am} heute ihm C116 gelst-liche Heimstatt bleten, die Nöten un: wenigstens teilweise auch sP1-
en Erwartungen entspricht ? Darauf gibt gegenwärtig och keine sichere
Antwort, aber VO dieser Antwort wird die Zukunft des amerikanischen
Judentums weitgehend°abh ängen.

1{11
Spricht ber die „relig1öse Lage mischt sich dem e1in VOT-

lauter un! anmalidender Ton bei Wohl ıst einerseits die religiöse Lage  f} als
eil der sozialenun:! kulturellen Gesamtlage menschlichem Forschen nNntier-
worten. Anderseits übersteigt S16 aber den s1e fassenden sozial-kulturellen
Rahmen un!:! nımmt e1Ne Dimension a der sıch Göttliches un Mensch-
liches begegnen. Analysen, Voraussaven un Planunvsen werden dieser Di-
ecCMisS101H zweifelhaft, wenn nıcht SAr völlig nichtssagend: enn des AÄenschen
Glaube ı Antwort auf (Gottes Ruf ann nicht aufgeschrieben und annn plan-
m  —.  > erfa{lt werden. Wenn WIT es mıit der relig1iösen Lage  =» tun haben,
kommen WIT knapp or das letzte Geheimnis stehen. Am Ende 155612
WIT und erhoffen uns viel. Was 1er ber den VOT sich gehenden
religiösen Wandel des amerikanischen Judentums gesag worden t, mu

diesem Geist un innerhal dieser TENzZEN verstanden werden. Es sind
ntier den amerikanischen Juden eue Kräfte Werk, die Cu«c Möglich-
keiten des religiösen Lebens un Denkens eröffnen. Aber W IT dürfen icht
der Täuschung verfallen, als hätten WILrdiese Kräfte unserer Verfügung,
diese Entwicklungen unter uUunseTer Kontrolle. Sie bleiben verborgen
ergründlichen Bereich göttlicher Vorsehung und menschlichen Tuns. Wir
erkennen der glauben erkennen, w as cveschieht aber niıcht auf W as WIL

erkennen vertrauen WIT, sondern weil W ILr WISSCH, dafß (Gott mıiıt der Welt SC1I
Ziel verfolgt, das auch erreichen wird, un weil WITL überzeugt sind. da{fß

Verfolg dieses Ziels das Judentum einschliefßlich des amerikanischen
Judentums Rolle spielen hat Was für C1iNe Rolle das ist oder was

unNnserTrer Zeit unNnseTe Rolle ist das 1ssen WIT nicht TENAU aber dafß WITLr
dieser Zeit W1e6 jeder anderen 5 Aufgabe erfüllen haben, das
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CIL WIFEr der „egenwar Vorspieg unsSe
und de Zukunft ohne Kurcht ıNS Auge sehen. In dieser Gewißheit dürfen
WILr un:  n auch erlauben, der gegenwärtigen religiösen Lage versprechende
Anzeichen dafür sehen, daß sich dem jüdischen Glauben und der Jüdi-
schen Existenz ı Amerika e€ue Veiten qauftun.

Die Ursache des Geburtenrückgangs ı Westeuropa
Von VO NGERN-TERNBE

Das vVErSaNnNScHh Jahr, für das Jetz die Ergebnisse der natürlichen Bevöl-
kerungsbewegung vorliegen, hat fast ı allen Ländern Westeuropas 116 WC1-

tere, wenn auch -]  f}  g  € Abnahme der Geburtenhäufigkeit gezelitigt. Gegen-
über 1952 ıst das Gesamtbild och eLwas ungünstiger veworden So ist
die Gehurtenrate (Lebendgeborene JC 1000 Einwohner berechnet) Schweden
au{f 15 9) 9), Frankreich aud (19 Italien auf17 (17 6);

der Bundesrepublik auf (15 (: Osterreich auf (14 Ö) us

rückgegangen. Auf sehr niedrigem Stand behauptet sich oder iIst

ba}  ©gestiegenZ Geburtenrate lediglich ı Belgien (16,Ö), Norwegen
(16, und ı Großbritannien (15,9) Die Sterblichkeit dagegen hat siıch ı
‘ergangenen Jahr nicht günstig entwickelt. Sie ist a  9 verglichen mıt Ost-
CuUTODA und den qsliatisch-afrıkanischen Ländern, meist sehr niedrig, zeıgt
aber eiINe Tendenz leicht anzusteigen. Das ıst nicht die Folge verschlechterter
gesundheitlicher Verhältnisse, sondern beruht vielmehr darauf da{(ß 1€e
Großelternquote, das ıst der Anteil derjenigen, die ber 65 Jahre alt sind und
aus den stark besetzten Geburtenjahrgängen der o0/90er Jahre stammen,
stark ı Zunahme begriffen ıstun der Tod nier diesen Betagten eLiNe ICL-

chere Ernte hält

Die niedrige Geburtenrate hat neuerdines wieder 1e€ Diskussion ber die
Ursachen des Geburtenrückgangs Fludfs gebracht, nachdem sich, WIcC

schien, die Ansichten hierüber gefestigt natten. Auf dem etzten anthropo-
]0giséh—soziologiächeri Kongreß (im Oktober ds Js.) Heidelberg wurde
dem VO Verfasser vertretenen Standpunkt, wonach die Geburteneinschrän-
kung e1INe Erscheinune darstellt die ihre Erklärung 1 der gegenwärtigen
geistesgeschichtlichen Situation findet entgegengehalten, dafß qauch der
türliche Trieb Kindern SENUSCH würde, Familienstand VO  en) hıs

Kindern wiederherzustellen, wenn cCunNsSTLFE materielle Bedingungen und
gesellschaftliche Zustände geschalffen würden

Die materielle Lage oder die „Würdigung der äaußeren Lavce > w as J ohl
das gleiche besacven ıll hat jedoch al; Ursache des Geburtenrückgangs NUu

schr beschränkte Bedeutung Wie Mackenroth dem WIT die folÜen-
den Hinweise aus SsSEe1INCI „Bevölkerungslehre‘‘ (S 321) entnehmen, selbst est-
stellt kann dieselbe Lage SaANZ verschieden erlebt werden esperrt VOoO.  !
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